
 

Nachweisgrenzen für ausgewählte Medien enthalten. 
Es wird ersichtlich, dass die realisierten Nachweis-

grenzen in allen Fällen z.T. deutlich unterhalb der 
geforderten Nachweisgrenzen liegen. 

 
Analysenart/Medium Nach StrVG zu er-

reichende untere 
Nachweisgrenze 

Derzeit technisch 
erreichte untere 
Nachweisgrenze 

Maßeinheit 

γ-Spektrometrie, Bezugsisotop Co-60    
Oberflächen-, Trink-, Grundwasser,... 0,01  0,003 Bq/l 
Pflanzliche Nahrungsmittel 0,2  0,1 Bq/kg FM 
Milch 0,2 0,1 Bq/l 
Tierische Nahrungsmittel 0,2  0,07 Bq/kg FM 
Weide und Wiesenbewuchs  0,5  0,35 Bq/kg TM 
Acker- u. Weideboden 0,5  0,2 Bq/kg TM 
Getreide 0,2 0,10 Bq/kg/FM 
α-Spektrometrie, Bezugsisotop Pu-239    
Oberflächen-, Grund-, Abwasser,... 0,01 0,001 Bq/l 
Klärschlammm 5 2 Bq/kg TM 
Sr-Analytik,  Bezugsisotop Sr-90    
Getreide       0,02 0,01 Bq/kg FM 
Milch  0,02 0,01 Bq/l 
Acker und Weideboden 0,5 0,1 Bq/kg TM 
LSC-Analysen, Bezugsisotop H-3    
Oberflächenwasser 10 4 Bq/l 

Tabelle 2 
Die in der Tabelle angegeben unteren Nachweisgrenzen gelten für den derzeit praktizierten Routinebetrieb. Bei 
Erfordernis können diese unteren Nachweisgrenzen mit noch vertretbarem Aufwand für einzelne Analysen um 
den Faktor 2-3 gesenkt werden. 
 
Neben den Laborverfahren kommen auch Direkt-
messverfahren "vor Ort " , wie in-situ-γ-spektrometrie 
, α - ß - γ- Oberflächenkontaminationsmessung , γ- 
Dosis- und Dosisleistungsmessungen sowie Neutro-
nendosis/-dosisleistungsmessungen zum Einsatz. Die-
se z.T. relativ einfachen Messungen haben bei Nach-
sorgefällen sowie bei Störfällen und Ereignissen , bei 
denen sehr schnell ein Überblick über die aktuelle 
Strahlungssituation notwendig ist, eine besondere 
Bedeutung. 
Neben den Messprogrammen nach Strahlenschutzvor 

sorgegesetz und REI werden auf Anforderung auch 
spezielle Programme zur Ermittlung des Radioaktivi-
tätsgehaltes in ausgewählten Medien durchgeführt. 
Daraus ergibt sich insgesamt ein zu bearbeitender 
Analysenumfang von ca. 1700 bis 2100 Analysen pro 
Jahr. In der Radioaktivitätsmessstelle (Stralsund) 
wurden 1999-2001 einschließlich durchgeführter 
Messungen für die interne Qualitätssicherung und der 
Teilnahme an 17 Ringvergleichen zur externen Quali-
tätssicherung insgesamt ca. 5700 Radioaktivitätsana-
lysen durchgeführt. 

 
 
3. Überwachungsergebnisse 1999 - 2001 
 
3.1 Landesweite Überwachung 
 
3.1.1 Überblick 
 
Der Hauptbeitrag zur Strahlenexposition der Bevölke-
rung wird durch natürliche Strahlenquellen geliefert. 
Neben der kosmischen Strahlung sind das die auf der 
Erde vorkommenden natürliche Radionuklide, vor 
allem Be-7, K-40 und Radionuklide aus den drei na-
türlich vorkommenden Zerfallsreihen (U-235-Reihe, 
U-238-Reihe und Th-232-Reihe). Diese Nuklide sind 
in den meisten Umweltmedien in unterschiedlichen 
Aktivitätskonzentrationen vorhanden. Hervorgerufen 
durch den Reaktorunfall von Tschernobyl und die 

früher durchgeführten oberirdischen Kernwaffenver-
suche sind in vielen Medien auch künstliche Radio-
nuklide zu finden. Dies sind vor allem die Isotope Cs-
134 u. Cs-137 sowie Sr-90. Diese künstlichen Radio-
nuklide sind zwar messtechnisch auch in Mecklen-
burg-Vorpommern noch gut nachweisbar, liefern je-
doch insgesamt nur einen Beitrag von ca. 1% zur Ge-
samtstrahlenbelastung und sind damit praktisch ver-
nachlässigbar. Aufgrund der unterschiedlichen Halb-
wertzeiten von Cs-134 u. Cs-137 (2,1 Jahre bzw. 30 



 

Jahre) verändert sich das Verhältnis dieser Isotope mit 
der Zeit. Somit kann man recht eindeutig anhand des 
Cs-134/Cs-137 Verhältnisses die Quelle ermitteln. 
Während dieses Verhältnis für ein betriebenes KKW 
bei ca. der gleichen Größenordnung liegt, hatte 
"tschenobylbedingtes Cäsium" Mitte 2001 ein Ver-
hältnis von ca. 1:250 und das "Atombombencäsium - 
Verhältnis" lag bei < 1:1000. 
Wegen des Zieles der Überwachung liegt der Schwer-
punkt dabei auf einer Bewertung der künstlichen Ra-

dionuklide, obwohl diese nur einen sehr geringen 
Beitrag zur Gesamtstrahlenbelastung der Bevölkerung 
liefern. 
 
Einen Überblick der in Mecklenburg-Vorpommern im 
Zeitraum 1992 bis 2001 im Rahmen der landesweiten 
Umweltradioaktivitätsüberwachung im Normalbetrieb 
vorgenommenen Beprobungen durch beide Landes-
messstellen (LMST-1 und LMST-2) in den verschie-
denen Umweltbereichen gibt Tabelle 3. 

 
 
3.1.2 Weide- und Ackerböden 
 
Der Boden dient der Landwirtschaft als Grundlage 
für die Nahrungsmittelproduktion. Er beinhaltet in 
erster Linie die natürlich vorkommenden Radionuk-
lide aus den drei natürlichen Zerfallsreihen des 
Urans und Thoriums sowie das Kalium-40 (K-40). 
Von den künstlich erzeugten Radioisotopen werden 
heute noch mit vernünftigem messtechnischen Auf-
wand die Cäsiumisotope (Cs-134 , Cs-137) 
gammaspektrometrisch und Strontium (Sr-90) ra-
diochemisch nachgewiesen. 
Obwohl aus den atmosphärischen Kernwaffenversu-
chen auch noch Cs-137 im Boden vorhanden ist, resul-
tiert die derzeitige Cäsiumkontamination des Bodens 
im wesentlichen aus dem Reaktorunfall von Tscherno-
byl. Entsprechend den zum Zeitpunkt des Unfalls 
(1986) herrschenden meteorologischen Bedingungen 
(Durchzug der Wolke, Niederschlag) wurden in den 
Bundesländern die Flächen unterschiedlich kontami-
niert. Auch in Mecklenburg-Vorpommern ist eine flä-
chenmäßig sehr unterschiedliche Bodenkontamination, 
wie Abbildung 3 zeigt, zu verzeichnen. 
Diese, durch Tschernobyl bedingte unterschiedliche 
Bodenkontamination beeinflusst auch heute noch das 
gesamte Ökosystem, so dass auch in anderen Um-
weltbereichen eine areale Abhängigkeit bei den Cäsi-
umwerten festgestellt werden kann. 
Für die Überwachung des Bodens sind im IMIS-
Programm 15 Entnahmeorte, die jährlich beprobt wer-
den, vorgesehen. Dabei handelt es sich um Acker-, 
Wiesen- und Weideböden. Im Jahr 2001 ist zusätzlich 
ein umfangreiches Bodenkontrollprogramm angelau-
fen und zum größten Teil realisiert worden. (siehe 
Anhang A - Tabelle 1). Die Ergebnisse des Boden-
kontrollprogramms sind außerdem ausführlich in ei-
nem eigenständigen Bericht [15] enthalten. 
Bei der Beurteilung der Überwachungsdaten sind 
neben der o. a. arealen Verteilung weitere Faktoren, 
wie z.B. Bodenbearbeitung, Bodenbeschaffenheit, 
Bodenart zu berücksichtigen. 
Sowohl bei den Ackerböden als auch den Weide- und 
Wiesenböden traten beim Cs-137, wie in den Vorjah-
ren, an dem jeweils einzelnen Entnahmeort nur relativ 
geringe Schwankungen im Überwachungszeitraum 

auf.Bei den Ackerböden wurden für Cs-137 Werte 
zwischen 1,7 und 42,7 Bq/kg Trockenmasse erhalten. 
Während sich hier infolge der Bodenbearbeitung 
(Pflügen usw.) standort- bzw. bodenartbedingte Un-
terschiede nicht oder nur schwer erkennen lassen, 
treten bei den Weide- und Wiesenböden erwartungs-
gemäß größere Schwankungen auf. Hier wurden spe-
zifische Aktivitäten zwischen 2,4 und 62 Bq/kg Tro-
ckenmasse gemessen. 
Cs-134 konnte nur in ca. 50 % der Proben nachgewie-
sen werden. Der Nachweis des Sr-90 bei den Proben 
ist nur anteilig gefordert. Die bestimmten Aktivitäten 
für Sr-90 liegen im erwarteten Bereich. 
Die Verteilung der IMIS- Probenentnahmeorte und 
die im Zeitraum 1999 - 2001 gemessenen spezifischen 
Cs-137- Aktivitäten für Weide- und Wiesenböden 
sind in Abbildung 4 dargestellt, die entsprechenden 
Ergebnisse des Bodenkontrollprogramms enthält e-
benfalls Anhang A - Tabelle 1 
Zusätzlich zur Entnahme von Bodenproben wird an 
jährlich 24 Orten (von insgesamt 35) im Land eine 
Aktivitätsbestimmung des Bodens mittels in-situ-
Gammaspektrometrie durchgeführt. 
 
 Diese Methode zur Aktivitätsbestimmung von 
 Radionukliden im und auf dem Boden weist ge-
 genüber der Entnahme von Bodenproben wichtige 
 Vorteile aus: 
• die Messzeit ist kürzer und es wird eine größe-

re Probenmenge erfasst, 
• die zeitaufwendige Probeentnahme sowie die 

Probenvorbereitung und Analyse im Labor 
entfallen, 

• die Messergebnisse sind sofort verfügbar, 
• die Mittelung der Aktivität erfolgt über eine 

große Fläche oder eine große Probenmenge; 
dies dient dem Ausgleich von Inhomogenitä-
ten. 

Nachteile dieser Methode sind u.a. die wesentlich 
höhere Nachweisgrenze sowie meist deutlich hö-
here Messunsicherheiten. 

 



 

Umweltbereich Probenmedium 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 
Nahrungsmittel,  Freilandgemüse  30 41 41 50 46 51 50 54 52 54 
pflanzlich Getreide 28 38 43 47 54 52 54 56 56 59 
 Obst 2 8 13 12 11 11 13 11 14 11 
 Kartoffeln 7 9 10 10 10 12 12 13 10 13 
 Pilze 3 8 19 11 18 13 11 5 22 30 
Nahrungsmittel,  Rind 5 14 33 25 35 36 34 34 34 35 
tierisch Kalb - 3 6 6 6 5 5 5 10 6 
 Schwein - 7 27 23 28 31 30 30 31 34 
 Geflügel 1 2 3 4 4 4 4 6 4 4 

Gesamtnahrung fertige Menüs, 
einschl.     

 Getränke - - 48 52 52 52 52 52 52 52 
Säuglings-/  fertige Menüs bzw.       
Kleinkindernahrung Fertignahrung - - - 11 12 12 12 12 12 12 
Milch Milch 35 35 47 48 48 48 48 48 49  
Pflanzen Gras 6 7 7 7 7 7 7 7 7 7 
 Blätter 5 8 7 7 7 7 7 7 7 7 
 Nadeln 2 3 3 5 3 3 3 3 3 3 

Futtermittel Weide/Wiesen-
bewuchs  20 19 25 25 25 25 25 25 25 25 

 Mais 13 20 25 25 25 25 25 25 25 25 
 Futtergetreide 6 9 9 8 9 19 8 12 12 12 
 Futterkartoffeln - 2 5 4 3 4 5 4 4 4 
 Futterrüben - 2 1 1 3 1 2 2 1 1 

Boden Weide- u. Ackerbo-
den 12 19 15 15 20 15 15 15 15 175

Boden (in situ Spektrometrie) Weideboden 7 7 20 24 24 24 24 24 23 24 
Oberirdische  Oberflächenwasser 36 106 66 48 52 48 48 48 48 48 
Gewässer Schwebstoff - - - -  -  -  -  - .-  - 
 Sediment 34 47 48 48 52 48 48 48 48 48 
Trinkwasser Trinkwasser 4 5 16 16 16 16 16 16 16 16 
Grundwasser Grundwasser - - 19 16 8 8 8 8 8 8 
Fisch Süßwasserfisch 6 14 20 26 24 25 24 22 22 23 
 Meeresfisch 7 8 8 8 7 7 9 9 9 8 
Deponien Sickerwasser - - 7 9 8 8 8 9 8 8 
Kläranlagen Abwasser - - 16 20 20 20 20 20 20 20 
 Klärschlamm - - 16 19 20 19 20 20 20 20 
Kompostierungsanlagen Kompost - - 4 6 4 6 6 6 4 6 
Importe Freilandgemüse  - 3 4 4 4 4 4 4 4 4 
 Getreide - - - -  -  -  - .- 3 3 
 Obst - 2 3 2 2 2 2 2 2 2 
 Kartoffeln - - 2 2 2 2 2 2 2 2 
 Rind - - 2 2 2 2 2 2 3 2 
 Kalb/Wild/Schaf - - 2 1 1 3 3 2 2 10 
 Schwein - - 2 2 2 2 2 2 2 2 
 Geflügel - 1 2 2 2 2 2 2 2 2 
 Milch (nur Käse) - 3 5 5 5 5 5 5 5 5 
 Fisch - - 2 2 2 2 2 2 2 2 
 Futtermittelrohstoffe - - 1 6 6 8 6 6 6 6 
 Summe: 269 450 652 664 689 694 683 685 704 838
Tabelle 3 




